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jerter Untersuchungen vortinden. Dıie Grundsatzdiskussion wırd bes durch den Be1i-
trag VO Robbins gefördert. EsS bestätigt sıch, da; die Komplexität des Lebens der
Geschichte sıch nıcht in Typısıerungen testlegen der auf Modelltälle reduziıeren läfßt:
den Leser,; der eıne Summatıon VO  } Thesen ordern wollte, verweıst dieser Ban autf die
Vieltalt der geschichtlichen Konstellationen. (Allerdings ware eıne Retlexion der Ergeb-
nısse muiıttels der in Burckhardts „Weltgeschichtlichen Betrachtungen“ vorgetragenen
Deutungskategorıien vewißß nıcht hne Reız) In der weıteren Forschung könnte eın
besonderes Augenmerk auf Protestbewegungen gerichtet werden, dıe eiıne Inan-

ruchnahme der Religion als Faktor nationalıstischer Machtpolitik votlert un!: sıchda  nbei auf das Evangelıum Christı beruten haben
Errata: Im Inhaltsverzeichnis (p VAil tehlt der Beıtrag VO Davıd Loades: The Orı1-

Z1NS ot the Englısh protestant natıonalısm, 297 —307/; 1st der Tiıtel des Beıtrags
VO Fletcher berichtigen: The first cCeNtLUrYy of Englısh protestantısm an the
orowth of natıonal ıdentity.

Jena Eberhard Pältz

Bernd Jaspert, Studıen SCS Mönchtum. Gerstenberg Verlag Hıldesheim 1982
Regula Benedicti Studıa Supplementa 304 Seıten. Leıinen.

Jaspert hat sıch als Herausgeber eınen Namen gemacht. Er CTOft:e‚n‘tli(.:hte Tre1
Bände mıt Autsätzen se1ines Lehrers Zeller, W AaTr wesentlich beteılı an der Fest-
chrift dessen Geburtstag, edierte Radioansprachen und Leıtartı e] VO  - Paulusgr  I
Gordan und eın Bändchen mıt dessen geistlichen Essays, publizierte den Brietwechsel
Barth— Bultmann un eınen Sammelband A 100 Geburtstag dieses berühmten Mar-
bur Neutestamentlers. ‘ Jaspert ist außerdem Mitherausgeber der Regulae Benediuceti
Stu 1a; Annuarıum Internationale.

Seıne eigenen kirchengeschichtlichen Forschungen haben iıhren Schwerpunkt beı dem
Thema des Mönchtums. Seıne Dissertation Wl bereıts dıesem Problemkreıs gewidmet.
S1e wurde 1m Sommersemester 1974 VO Fachbereich der Evangelischen Theologıe der
Phılıpps-Universität Marburg/Lahn ANSCHOMMIM un: erschien tür den Druck
gekürzt dem Titel „Dıie Regula Benediceti Regula MagıstrIi Kontroverse“,
Hıldesheim 1975 RBS Supplementa

Inzwischen hat Jaspert gesammelte Aufsätze ZU Mönchtum vorgelegt, u w1ıe
1m Vorwort schreıbt, den Gedankenaustausch MIt den derselben Sache Interes-

sıerten pflegen. Das esondere diesen Untersuchungen sıeht der Autor selber
darın, da: sıch als evangelıscher Theologe Miı1t dem Mönchtum beschäftigt und dafß
das Mönchtum heute 1n ökumenischem Horızont gesehen wırd, als christliches
Leben un! als eine Art der vielgestaltiıgen Gemeinde Jesu Chrristiı erscheınt. Das
bedeutet einen Abschied VO jener Mönchtheologie, dıe auf Vollkommenheıt A4aus

richtet WAar und Exklusivıität ın dem Sınne ehrte, da doch letztlich L11ULTE der Mönch
Weg der Nachtolge Chrristı pertekt gehen könne. Wıe das Mönchtum auch immer seıne
eıgenen Existenzgrundlagen und Normen bestimmen INas, für Jaspert gehört C555 als
Nachtfol im Sınne VO  e} PYE Yiınatıo ın die ecclesia vLALOTUM, die ınnerhalb un:
außerhal der Klöster Or gebe. Das 1st zweıtellos eın Gesichts unkt, der jedes
blofß monastische, kontessionelle un! historische Interesse Mönc u überste1gt
und neugıer1g macht auf das Phänomen un: dıe Ausführungen des Verfassers darüber.

Beı den von Jaspert herausgegebenen Werken handelt sıch 1m einzelnen
Winfried Zeller, Frömmuigkeıt in Hessen. Beiträge ZUrTr hessischen Kırchengeschichte,
Marburg 1970 Ders., Theolo 1e un Frömmigkeıt. Gesammelte Aufsätze, Marburg
1971 MThSt Ders., heo ogıe un Frömmuigkeıt. Gesammelte Autsätze 2)
Marburg 1978 MThSt Traditio Krisıs Renovatıo. Festschrift Wınfried
Zeller ZU 65 Geburtstag, Marburg 1976 (Mitherausgeber Mohr) Paulus
Gordan, Zeugen der Zukuntftt, Beuron 1969 Ders., Im Blick unkt: Der Mensch,
Meıtingen Freising 1971 arl Barth Rudolf Bultmann, Brıe wechsel 2—1
Zürich 1971 Rudolf Bultmanns Werk und Wiırkung, Darmstadt 1984
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In seiınem ersten Autsatz geht der Autor der Frage nach, ob tür Benedikt VO Nursıa
der Titel „ Vater des Abendlandes“ berechtigt ıst und kommt dem Ergebnis, da;
solche un vergleichbare Bezeichnungen miıt denen INan auch Vergıil, Gregor VO Tour,
Augustın, LeoO den Großen, Gregor den Grofßfßen der arl den Grofßen bedacht hat,
Klischees un iıdeologische Verzeichnungen sınd, die Benedikts el entliche geschicht-
liche Leıistung verdecken. Es 1st ıhm nach Jaspert mıt seıiner Regel DC u  N, „‚durch seın
aQg10rTNam der monastischen Tradıition aus (Jst und West über seine eigene Zeıt
hınaus dem coenobitischen Mönchtum die Zukuntt offenzuhalten“ S 44)

Der Leser findet ber das unmıiıttelbar ZAXU Thema Gesagte hinaus viele bemerkens-
Detaıils den Begritfen Abendland und LEuropa, Z geschichtlichen Verstehen

un: Zu Problem des technıschen Zeıtalters. Dıie Arbeıt spıe elt eıiıne intensiıve5 Vergleich BenediktsBeschäftigung mıiıt Bultmann (worauf der m. E nıcht glücklic
mıt esus zurückzuführen 1st), m1t VO Uppen, aSSant miıt Dirks und Heer
und natürlich mıt sehr vielen Autoren, die sıch ıe Geschichte und Interpretation
der Regula Benedicti bemühten. Gerade der gewaltigen Literaturfülle, die hıer
berücksichtigt 1st, wünschte Inan dem Buch wenıgstens eın Namensregister.

Der zweıte AufSatz geht der Geschichte des Stellvertreter-Christi-Gedankens nach,
den Adolt VO Harnack ın einer apostolisch-episkopalen un!‘ eıner pa alen Form ın der
Kirchengeschichte vertreten sah Jaspert erganzt diese Sıcht eıiıne rıtte monastische
Form. Apponıius, der nıcht Mönch WAal, wendete 1n seinem Hoheliedkommentar VO

Begınn des Jahrhunderts den Terminus MICAYLUS Chrıistı auf die doctores ecclesiae d}
der die Wende des ZU) Jahrhundert wirkte,der Vertasser der Regula MagıstrI,

C; w1ıe weıt die innerklöster-auf den Abt. Jaspert skiızzıert die Forschung ber dıe Fr eliche Struktur, seıit Basılius eıne Art ecclesiola ın PCCc eS14, analog FT Hierarchie
geschaffen worden sel. Gegenüber Steidle, VO  3 Severus, de Vogue pflichtet
Jas Ert Veilleux darın beı, da alteren Zeıt des Mönchtums eiınem Abtbischot

ula Magıstrı beob-N1ıC gelegen habe un!‘ da die Regula Benedicti die in der Re
achtende Parallelısıerung VO  $ Bischof un! Abt als MLCATNLL Chraistı ewußt zurückdränge.
Gegenüber der Stellvertreter-Christi-Interpretation VO  n Sölle, dıe VO Menschen

dafß WIr (sottes Rolleher denkt un eınen Rollentausch in der Weıse tür möglıch hält,
übernehmen können, denken die beiden Regelverfasser des Jahrhunderts VO Gott
her, un: dıie Stellvertreter Christı sınd nıcht W 1€ CIy, sondern seıne Zeugen und Boten,
die ıhre Mitmenschen das öttlıche Gericht eriınnern enOgDie Gedanken ber Bene ıct als Prediger des Evangelıums hat der evangelische
Ptarrer Jaspert Zzuerst aut der Arbeıitstagung der Salzb Abtekonterenz 1979D
tragen. Er welst auf dıe Notwendigkeı hın, sıch ın der Regula-Benedicti-Forschung
Rechenschaftt ber die hermeneutischen Prinzıpien geben un: bezeichnet Benedikt ın
dem Sınne als eınen Prediger des Evangelıums, da: den P un!: Anspruch des Evan-
geliums Gehör brachte, unabhängıg davon, ob Je aut eıner Kanzel stand. Benedikt

auch sıch selbst un W ar Aktua-predigte das, W as den Mönchen hatte,
lısıerung bemüht, eıne Aufhellung Wirklıichkeıt Hand VOIl Bibeltexten. Er
unterscheide nıcht zwischen Christus, OMINUS un: Deus, zwıschen (Gesetz un: Evan-

10 ımp sola ratıagelium, bringe uch nıcht genügend die theologıa CYUCLS als iustıficat
iıldliıch tür eıne Wiedergewinnung C1nes vanzheitlıchenZAEE: Geltung, predige ber orb

Lebensverständnisses das Evangelıum für alle Lebensphasen un! Lebensbezüge. Dıie
bte Ausle-Regel se1 die „1N der täglichen 1ıtd CoMMUNILS, also 1mM Gemeindeleben,

gung des Evangelıums” S 85) Sıe eın mM1t dem gnadenhaften Ruf Christı iın seın
Reich, verweıst aut das Evangelıum als Führer (Prol. 21) und hat als Haupt- un: jel-
gedanken: „Chrısto omnıno nıhiıl praepOonant, quı 810 parıter ad vıiıtam pPCI-
ducat“ 11 f) vgl 4,21)

Jasperts Arbeiten ber das Mönchtum bezeugen seıne starke Beziehung wichtigen
Strömungen der protestantischen Theologıe des Jahrhunderts, VOT allem Bult-
INa un: Barth So erklärt sıch die kühne These 3Dıi1e Regula Benedicti verstehen heißit,
s1e als das Werk eines Mannes begreıfen, der das Evangelıum Jesu Christı existential

Autors der Frage, Barth achinterpretiert hat“ (S 93) un das Interesse
seıner Ethikvorlesung in Münster 1928; 1n der S  > die Regula Benedicti enthalte die
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mittelalterlich-christliche Ethik 1n NUCC, diese Regel In seiınem Werk wıeder antführt
ın der Versöhnungslehre: Kırchliche Dogmatıik IV/2 un: w1e s1ie beurteılt. Jaspert
zahlt Barth den protestantischen Theologen, die sıch pOSItIV Z Mönchtum geau-
ert haben, kritisıert aber, diıeser Systematiker A4U5 der Regula Benediceti dıe Auftfor-
derung ZUrTr Werkgerechtigkeit herauslese.

Zwelı Aufsätze Jasperts sınd der Forschungsgeschichte gewidmet „Dıie Regula Bene-
dicti-Forschung un:! dıe protestantische Theologie“ hierin 1St uch eıne Sanz knappe
Zusammenfassung VO  e} Jasperts Buch „Die Regula Benediceti Regula Magıstrı Kon-
troverse“ enthalten und „Die Regula Benedicti-Forschung 0—1980* Idhiese
ıntormatıven Kapıtel werden erganzt durch eiıne Biıblio raphie, die ZUuUr hıistorisch-kriti-
schen Erforschung der Regula Magıstrı Regula Bene lct1 Aaus der Zeıt VO 1938 — 1970
563 Titel aufführt,; WOZU eın Autorenregister erstellt wurde.

Eın wichtiger Beitrag ın dem Sammelband 1sSt der Askese 1mM Mittelalter ewıdmet, die
der Autor als UÜbung ZUr Gottseligkeit definiert. Er behandelt vorwıegen die Onastı-
sche Askese un! arbeitet deutlich ıhre unterschiedlichen Motivationen heraus. Benedikt
tordert: „Abnegare semetipsum s1bi, Christum“ (4,10) Damıt 1St klar, da‘
der Mönch seın 1m Kloster geführtes Le (stabilitas 0CI) Einsiedleraskese Jäfßrt
Benedikt Nnu in Ausnahmetällen gelten Je LICU 1n Arbeit un! Gebet auf Christus aus-
richtet. Durch die Bettelorden erfolgt die Wende VO ZUuU 13 Jahrhundert eıne
eu«c asketische Zielsetzung. Es geht L11U) wenıger die indıviduelle perfectio durch
Abkehr VO  — der Welt als dıe Ausbreitung des Evangeliums in der Nachtfolge
(imıtatıo) des Jesus, wobei der VO Christiı Liebe entflammte Mönch w1ıe eın
christlicher Rıtter seıne Dame 1St die domina ypaupertas dem Nächsten Zu alter
Christus wırd Der missionarısche Zu dieser Askese außert sıch nıcht L11UTr 1ın einer wIl1e-
derentdeckten mobailitas, sondern au 1ın der hılaritas, miıt der diese Mönche umher-
zıehen und der S1e anderen verhelten wollen.

Dıie Ketzerbekämpfung, die der kirchliche Aufttrag tür dıe Dominikaner ISt; macht
deutlich, dafß ihre Askese nıchts mehr miıt Welttlucht un hat, sondern Bewährung
ın der Welt bedeutet. Be1 den Karmelitern bıldet sıch eine Spiriıtualisierung des peregrı-
natıo-Motivs heraus. An dıe Stelle der wirklichen Wanderung ın die Ferne un: Fınsam-
keit trıtt das asketische Klosterleben, W as in dem paradoxen Begritt einer stabilitas ıIn
peregrinatiıone eiınen ragnanten Ausdruck tindet. Kartäusische Askese 1st ihrem Wesen
ach kontemplatıv, ur die Kamaldulenser MU: das Schweigen und eın sehr
Fasten als charakteristisch angesehen werden.

Wıe Askese un! Mystık zusammenhängen, verdeutlicht Jaspert besonders der
Gestalt Seuses un! seıiner Abkehr VO eiıner Askese ach dem Vorbild der alten Wusten-
emerıten und seiner Bereitschaft, aufterlegte (nıcht selbsterwählte) Übel wiıllig anzu-
nehmen mıiıt dem 1e] der conformitas Chraistıi.

Weiıl die monastısche Askese einem Frömmigkeıtstormalısmus entartete, wurden
die Mönche Ausgang des Mittelalters ZU Gegenstand des Spottes. Dıiıe Retorma-
tıon bte scharte Krıitik der merıtum.- und debitum — Lehre als MI1It der Rechtfertigung
sola gratia nıcht vereinbar, verkannte aber, da: gerade diıe zustificatio ımpu sola gratia
auch 1m Mönchtum hervorragende Zeugen hat

Dıie stark tradıtionsgebundene östliche Askese hat den Umbruch, w1ıe ım Westen
durch die Bettelorden markıert 1st un:! eıne starke soz1ıale Komponente des Christseins
und der Christusnachfolge enthält, nıcht mitgemacht. Im Osten wırd dıe Verbindung
VO Askese un! Mystik besonders deutlich. Eın Moment östlicher Askese hat auch im
Westen weıtreichende Wırkungen ehabt das Narrseın Christi willen.

W as die Be rıtte Orden un!Ausgehend VO eıner unterschie lıchen Sprachregelung,
Mönchtum 1n der katholischen un rotestantischen Kirchengesc ichtsschreibung
betrittt Protestanten sprechen auch VO  3 Mönchtum, Katholiken estimmte
Orden 1U 1ın eiınem uneigentlichen ınn dem Mönchtum zurechnen behandelt
Jaspert iın einem Autsatz die Frage „Mönchtum un Protestantismus“ un:! meınt, dıe
beste protestantısche Definition des Mönchtums sel, als Träger der Kerygmas 1n
Wort und Tat anzusehen S 219 Jas ert plädıert 1m Anschlufß Gedanken des nıe-
derländıschen protestantischen heo OgChH Schroten dafür, das Mönchtum als die
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Geschichte eınes Charismas vielen begreıiten. Das bedeutet, da‘ e 1n den aus

der Retormatıon hervorgegangenen Kırchen nıcht grundsätzlıch abgelehnt werden
annn Eıne protestantische Neubesinnung auf das Mönchtum, verbunden mMiıt der Ver-
gebungsbitte katholische un: orthodoxe Brüder un Schwestern ın Orden und Klö-

ftür eine teilweıse zügellose Verachtung des Mönchtums, und ökumenische Fın-
übung christlicher Exıstenz se1l notwendiı Berücksichtigt werden müfsten die uch iın
den evangelischen Kommunıitäten überse CITICI Anregungen aus dem Pıetismus, z.B
Tersteegens Verhaltens-Regeln eine beysammen wohnende Bruder-Gesellschaft un!
Bonhoeffers Werke Nachfolge un (GGemeimsames Leben (19393 Dıie Getahren,
die spezıell evangelısches Mönchtum meıiden hätte, sıeht Jaspert

„Wıe echtes christliches Mönchtum seıt eh und Je nıcht ausschliefßlich seıner
selbst wıllen 7ab, sowen12 kann c5 evangelıschen Kommunıitäten alleın menschli-
chen Verlangens ach Abgeschiedenheıt VO der Welt der ach Gemeinschatt mıt
Gleichgesinnten geben. Christliche COoMMUUNA1O, die meınt, Absehung VO  —

der Welt VOT ıhren Klostermauern Christi Botschaft gemäfß leben können, 1St ZuUur

Sekte Eıne COMMUNLO aber, die sıch der Welt öffnet, wiırd darauft achten
mussen, sıch und c nıcht der Welt gleichzumachen, enn s1e hat ‚nıcht den Geıist der
Welt empfangen‘ Kor 2:12)” (D 221)

Unter der Überschrift „Reformatıon und Mönchtum ın Hessen“ berichtet Jaspert
ber den Begınn und die Eıgenart der Reformation in Hessen, den FEintflu{ß Melanch-
thons auf den Landgraten Philipp, die Vorstellungen der ersten Kirchenordnung ın
Hessen, der „Reformatio FEcclesiarum assıae“ VO Spätherbst 1526 ber die Zukunft
der Klöster un! das Scheitern Philıpps miıt seıner ursprünglich geplanten Umwandlung
der Klöster 1n fidelium scholae. Die ıhnen zugedachten Aufgaben unternahm VO 1527/

die Universıität, deren Gründung erst mıiıt Hıiıltfe der Miıttel 4U5S den Klostergütern
möglich wurde. Zusammen mıiıt ıhrem Verwalter xab ıhr erster Rektor, Johannes FEıser--
InNann (Ferrarıus Montanus) 1527 eıne „Klosterschrift“ heraus, deren Vertasser ohl
auch selbst WAarTl. Diese Schritt lıeferte War miıt dem 1InweIls auf das Heilswerk Christiı
un: das Dop elgebot der Liebe, das nıcht erlaubt, den Gedanken das eigene Ver-
sorgtseın WI1C tiger nehmen als die dSorge für den Nächsten, Argumente für die
Abschaffung des Mönchtums, aber nıcht mehr mıiıt der gedanklıchen Tietfe un: Schärte
VO Luthers „De vot1ls monastıcıs iudieium“ 7 B spielt das Mönchgelübde als zweıte
Taute jer keıne Rolle mehr 1m Grunde dient die „Klosterschrift“ aber 1Ur der
Rechtfertigung VO Philipps Klosterretorm un! der Abweisung einer ıhr laut-
denen Kritik, w1ıe sS1€e VO del vorgebracht wurde, der hiıer eine Versorgungsmöglıch-
keit tür eınen eıl seıner Jüngeren Kınder schwinden sah Merkwürdig angesichts der
gelist] -konfessionellen un: natiıonalen Weıte VO Phı11 pP>S Reformplänen un! der
Anza VO niıchthessischen Protessoren iın Marburg P Berater Philıi pS die

einmal eın Viertel der Klosterleute Hessen selen.Argumentatıon A die Klöster müßten auch deswegen aufgehoben WeTl C} weıl nıcht

Eıne andere Kritik der Klosterretorm autete offenbar: auch wenn das Kloster-
leben die Schritt ist, bringe seıne Abschaffung Arger un! Verdruß Der Einwand,
das Klosterleben se1 nıcht schriftgemäß, c5 gehe nıcht auf Jesus zurück, ıbt Jaspert
och einmal Veranlassung, sıch prinzipiell einer protestantischen Sıcht 6S Mönch-
etums außern. Er Sagl, bei diesem Maßstab musse überhaupt eın Großteil des kırch-
lichen Tuns und christlichen Lebens als unchristlich erscheinen un! fährt tort:

„Die theologischen Argumente, die dıe Retormatoren und ıhre Anhänger CESCH das
Mönchtum 1Ns Feld ührten, sınd nach unsrer heutigen Erkenntnis der Entste ung undgw
Geschichte des christlichen Mönchtums nıcht mehr stichhaltıg, mıiıt Ausnahme jener
Entartungen, Mißbräuche unı! Abwege, die c$S 1mM Mönchtum FA Zeıt der Retormatıon

auch nach dem Urteil der heutiıgen katholischen Forschung 7zweiıtellos gegeben hat
Dıie Berechtigung eıner Je und ann notwend Kritik den konkreten Erschei-d:nungsformen des Mönchtums schließt die grun sätzliıche Bejahung des Mönchtums als
eıner möglichen christlichen Lebensweise nıcht 4AUusSs Un umgekehrt ann D kein
grundsätzliıches Ja ZU Mönchtum (wıe allen andern christlichen Lebensäufße-
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rungen) geben hne die Möglichkeıit eıner sachlich berechtigten Kritik dıeser WwW1e
allen andern christlıchen Instıtutionen“ S 243

Dıie beiden etzten Autsätze des Sammelbandes sınd der kleinen saarländıschen Bene-
diktinerabteiı St. Maurıtıus ın Tholey beı St Wendel gewidmet. IJer macht beı der
Betrachtung ıhrer Kırche auf die Bedeutung der Benediktinergeschichte für die Kunst
autmerksam und berücksichtigt die Vertlochtenheit VO kunst- un! kirchengeschichtlı-
her Forschung. Der letzte „Abteı St Maurıtius Tholey“ hat den Untertitel
33 Jahre nach der Neubesiedlung. Mıt einem Literaturüberblick“ (Erstveröffentlı-
chung gedenkt der Reıihe bedeutender hbte iın Tholey und des Einflusses einıger
auf die Burstelder Kongregatıon und bezeichnet den Ausblick auf das ommende als
das, W as christlich-benediktinischem Geılst entspreche.

Dreizehn Autsätze vereınt der Band jeder auftf seıne Weıse anregend und intor-
Matıv. Der Hauptgewınn f11 Y den protestantischen Leser lıegt ın der unaufdringlıch VC1I-

mıittelten Erkenntnis, dafß sıch protestantische Kirchengeschichtsschreibung nıcht Au -

ruhen da aut den ZUr Geschichte des Mönchtums ZALE Zeıt der Alten Kırche vorlie-
yenden Arbeıten evangelıscher Forscher, und da S$1€e erst recht nıcht stehenbleiben darf
beı der Wiederholung VO: retormatorischen Verwerfungsurteilen. Es gilt, eın ditteren-
ziertes Bıld des mıttelalterlichen, neuzeıtliıchen und zeiıtgenössıschen Mönchtums
zewınnen, seın Lebensrecht als eine mögliche Form christlicher Lebensgestaltung 1NZzU-

erkennen, seıne Bedeutung tür, seıne Ausstrahlung auf und seıne Parallelen in FrOTtEe-
stantıschen Idealen VO Kırche un: christlicher Gemeinschaft un iıhren Verwirklich-
n entdecken un: Z würdıgen.

Düsseldorf Rudolf Mohr

Pratiques De La Confession. Des Peres du desert atıcan I1 Quinze
etudes d’hıstoire, ed Groupe De La Bussıere, Les Fdıitions Du ert (Parıs
298
Dıie Geschichte der Bußpraxıs der Kıirche VO den W ustenvatern bıs ZU LL Vatı-

kanum wird ın dem vorliegenden ammelwerk 1ın füntzehn wertvollen Einzelbeıiträgen
dargestellt.

Im eıl werden Probleme der Bufßgeschichte des Altertums un des hohen Mittel-
alters erortert, 7 die Praxıs des Schuldbekenntnisses beı den Anachoreten, KoLlno-
bıten und bei Gregor d.Gr Eıne intormatıve Übersicht wiırd über die Bußbücher des
Mittelalters und dıe Bufßsummen geboten.

Das Ka ıtel zeıgt die Entwicklung der Bufßpraxıs nach dem Laterankonzıl 1231
auf. Der e1in lußreiche Kanon des Lateranense wird in tranzösıischer Übersetzung
ach Foreville zıtlert. Dıie Bußlehre des Thomas VO Aquın findet eıne sachgerechte
Würdigung. Besondere Beachtung wırd den Ansıchten des Parıser Theologen Johannes
Gerson gest geschenkt.

UÜber die Bußpraxıs der Kırchen der Retormatıon berichtet Philippe Denıis. Fur
Luthers Bußlehre stellt eine Entwicklung 1n reı Etappen test die Jahre bıs LU

dıe Zeıt VO 1520 — I2 dıe re ach 157 uch Calvins Auffassungen ber die
Buße werden ın ıhren Grundzügen dargelegt un! Gemeinsamkeıten 80088 der Lutheri-
schen Kırche aufgezeıgt, zugleıch daran erinnert, da In der Retormierten Kırche dıe
Bufe stärker mi1t der Kirchenzucht verbunden 1St Interessant 1St der Hınweıs, da{fß
sowohl Calvın als uch der bekannte katholische Kontroverstheologe Johannes FEc das
Bekenntnis als den Nerv der kirchlichen Diszıplın bezeichnen.

Aus der Zeıt der Katholischen Reform findet die Bußlehre des Maıländer Erzbischots
arl Borromäus (gest. eıne besondere Berücksichtigung. Dıe Ansıchten des
Johannes Eudes ber das Sündenbekenntnis werden nach seiner Schriftt „Le bon Con-
fesseur“ (Lyon kritisch gewürdigt. Der eıl des Bandes behandelt dıe neuzeıt-
liche Entwicklung der Bußßspraxıs un! die zeitgenössıische Krıse des Bufßsakramentes.

Eınıge Anmerkungen: Zu Seıte 175 Die Denkschriutt des Johannes Eck Papst
Hadrıan VI VO  - 1573 wiırd ach eiıner Zweıtquelle angeführt. er Text findet sıch iın


